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EINNAHMEN DER REFORMIERTEN PFARRER  
IM KOMITAT ZEMPLÉN/SEMPLIN UM DIE wENDE 
VOM 18. ZUM 19. JAHRHUNDERT*
János BARTA d. J.
The Income of Reformed Priests in Zemplen County at the Turn of the 18th and 19th Century 
The income of priests and teachers in Hungary became important for the state power when it 
wanted to impose tax even upon privileged groups that had up until then been exempt from state 
burden. Joseph II’s plan could eventually not be real-ized because of the resistance of the nobility, 
there had been attempts to demolish even the sheets of cadastral research. However, it turns out 
from the fragments preserved in Zemplen county that the Calvinists had 143 cadastral acres and 
666 square feet of self-managed land. The census measuring the income of the different layers 
of society estimated the income of Calvinist priests to be 1515 Rhenish Gul-dens. The income of 
priests can be divided into 3 main groups: they had allowances de-termined in monetary terms 
(payment, stole, deposit interest), they had crop yield (mostly cereals, wine, cattle, hay, wood), 
and the villagers also owed agricultural work to their priest. Sometimes even the holder of the 
settlement contributed to the catering of the church of the village, the priest, or the preacher (with 
produce). Although the cen-suses of priest income primarily showed the crop yield – according 
to the actual benefits –, with a few exceptions, it was recalculated to cash. Comparing the data 
in the two censuses, it can be seen that, in most cases, the ploughland included in the cadastral 
research meant only part of the parochial land that the ecclesiastical tracking kept account of 
on the side of priests or teachers. Similarly, only part of the ecclesiastical income was allowed to 
be included in the tracking made in 1800. This was because it soon turned out that the income 
of priests could not necessarily be included in either of the income categories con-tained in the 
tracking, so they needed to be tracked in different ways (most often exactly stating their type 
and extent). The incomes stated in the two censuses were in most cases the same, supporting the 
authenticity of the resources. It can be considered a curiosity that out of the 46 Calvinist priests 
mentioned in the 1800 tracking, there are 36 names with the note “Does not have anything”, 
which of course verified the fact that they were not pos-sible to be added to categories, rather 
than that there was income deficit. Even though the data contained in the two resources are not 
the same in every re-spect, they more or less supplement each other, so the research cannot ignore 
either of them.
Key words: Priest. Hungary, 18th-19th Century, Zemplen county.
Wenn man sich dafür interessiert, was für Einnahmen Pfarrer (Kantoren, Leh-
rer in kirchlichen Schulen) in einem früheren Zeitalter hatten, dann findet man die 
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zuverlässigsten Quellen selbstverständlich in den Archivbeständen der jeweiligen 
Kirche. So muss man im Archiv des Reformierten Kollegiums der Stadt Sárospa-
tak recherchieren, wenn man sich mit Pfarrern aus dem Komitat Zemplén/Semplin 
auseinandersetzt. Was Wissenschaftler in diesem Forschungskontext jedoch selten 
unternehmen, ist, dass sie die Ergebnisse, zu denen ihre Recherchen im Archiv ver-
hältnismäßig unkompliziert führten, auch mit Quellen aus anderen, eventuell nicht 
kirchlichen Archiven abgleichen und überprüfen. Die Möglichkeiten zu einem 
solchen Vergleich sind freilich nicht unbedingt vorhanden, weil die Gehälter und 
sonstige Einnahmen von kirchlichen Amtsträgern als interne Angelegenheiten der 
jeweiligen Kirche galten. Die staatlichen Behörden (in den einzelnen Komitaten) 
berücksichtigten in ihren Aufzeichnungen die Pfarrer möglicherweise kaum, weil 
diese von der Steuer- bzw. Beitragszahlung befreit waren.
Im Hinblick auf das Komitat Zemplén (deutsch: Semplin) liegen aber amtliche 
Aufzeichnungen vor, die um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert entstanden 
und einen Abgleich mit kirchlichen Unterlagen ermöglichen. Die Erklärung für 
diese Quellenlage ist, dass der Staat in dem genannten Zeitraum allmählich das 
Vorhaben vorantrieb, die Steuerpflicht auch auf die bis dann privilegierten und 
steuerbefreiten Gesellschaftsschichten auszudehnen. In Ungarn war es Kaiser Jo-
seph II., der solche Pläne hatte. Er ließ zwar eine äußerst umfangreiche Erhebung 
über die Grundbesitzverhältnisse durchführen, aber die Adeligen vernichteten 
nach seinem Tod sämtliche Unterlagen und Statistiken. Im Gegensatz zu anderen 
Komitaten sind im Komitat Zemplén die Unterlagen über die Katastervermessung 
von Ackerflächen erhalten geblieben.1 Der Adel stellte sich allerdings gegen das 
Vorhaben Kaiser Josephs II., deshalb gelang es dem Kaiser nicht, die Steuerpflicht 
auszudehnen. Sein Nachfolger unternahm diesbezüglich keine Versuche mehr. Die 
Ergebnisse der genannten Erhebung können jedoch wichtige Anhaltspunkte für ei-
nen Vergleich bieten. 
Ein weiterer, weniger bekannter Versuch, die Steuerpflicht für die Adeligen ein-
zuführen, wurde in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts unternommen, als die 
Behörden wegen des Krieges gegen Frankreich die Adeligen und die kirchlichen 
Amtsträger mehrmals nachdrücklich aufforderten, zu den Kriegskosten beizutra-
gen. Im Jahr 1800 wurden die Einnahmen der verschiedenen Gesellschaftsschich-
ten erfasst, um anschließend davon ausgehend ihre Steuern zu bemessen.2 Nur die 
* Dieser Beitrag wurde im Rahmen des Forschungsprojekts NKFI K 120 197 fertiggestellt.
1 Ungarisches Nationalarchiv, Komitatsarchiv Borsod-Abaúj-Zemplén, Standort Sátoraljaújhely (im 
Folgenden: ZmL), IV-A 2003/b. Erhebung über die Liegenschaften der Adeligen zum Zweck der Be-
steuerung von Sachleistungen. 1789 – 1790. Bd. 96 und 97.
2 Die Ergebnisse der statistischen Erhebung, die über die Einkommensverhältnisse im Jahr 1800 durch-





Leibeigenen wurden dabei nicht erfasst, weil ihre Steuerlasten jährlich auf Grund 
der sog. Dicalkonskriptionen festgelegt wurden.
Diese zwei Erhebungen, die von öffentlichen Behörden in Auftrag gegeben wur-
den, bieten die Möglichkeit, die Angaben in den kirchlichen Unterlagen über die 
Einnahmen der Pfarrer der Reformierten Kirche zu überprüfen. So lässt sich die 
Frage beantworten, ob die Behörden der Komitatsverwaltung versuchten und ob 
es ihnen gelungen ist, die Einnahmen der reformierten Pfarrer realistisch einzu-
schätzen, um auf deren Grundlage die entsprechenden Steuern zu erheben. In der 
vorliegenden Untersuchung werde ich mich mit den sog. Lohnbriefen zweier kirch-
licher Verwaltungseinheiten (Dechanate) im Komitat Zemplén aus dem Jahr 1800 
auseinandersetzen.3
Die Bevölkerung des historischen Komitats Semplin zeichnete sich durch eth-
nische und konfessionelle Heterogenität aus. Im südlichen Drittel dieses Gebiets 
lebten Ungarn, im mittleren Bereich Slowaken und die nördliche Berglandschaft 
wurde von Ruthenen bewohnt. Die reformierte (calvinistische) Konfession verbrei-
tete sich vorwiegend in der ungarischen Bevölkerung.4 Sowohl aus der Konskripti-
on vom Jahr 1800 über die Einnahmen als auch aus den kirchlichen Lohnbriefen 
aus den Jahren 1800-1802 geht hervor, dass es von den 444 Gemeinden des Ko-
mitats um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert insgesamt 77 gab, in denen 
sich eine Pfarrei befand bzw. in denen Pfarrer tätig waren (17,3% von allen Ge-
meinden). Die Reformierten lebten vor allem in den dichter bewohnten südlichen 
Gebieten, deshalb lag ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung wahrscheinlich über 
diesem Prozentsatz. Auf die genaue konfessionelle Zusammensetzung kann man 
aber nur anhand einer statistischen Erhebung schließen, die beinahe fünfzig Jahre 
später durchgeführt wurde und die den Anteil der reformierten Konfession in der 
in dem alle, die gesetzlich zur Beitragszahlung verpflichtet wurden, in alphabetischer Reihenfolge 
aufgelistet sind (ZmL IV-A 2005/e, Liber obtingentialis… 1800), andererseits gibt es ein weiteres 
Verzeichnis, in dem die Personen nach der Gemeinde/ Stadt aufgelistet sind, in der sich ihre Güter 
befanden. (Ebd.: Güter und Einnahmen der Adelsfamilien je nach Verwaltungsbezirk, 1800).
3 Archiv des Reformierten Kollegiums der Stadt Sárospatak. Gehälter der Geistlichen Kbb IV. 5. Sta-
tistik über die Einkommensverhältnisse der Geistlichen, die in den reformierten/calvinistischen Kir-
chengemeinden in den Verwaltungsbezirken Abaúj und Alsó-Zemplén tätig waren (Gehaltslisten) 
1802. RA VI. 3/18. – Gehälter und sonstige Einkünfte, welche Kirchendiener, Prediger und Meister 
von ihren Kirchengemeinden im Kirchenbezirk Ung und damit verbunden auch im Kirchenbezirk 
Felső-Zemplén in den Jahren 1801/2 erhielten. 1800. Kgg IV. 13.
4 Die slowakischsprachigen Protestanten, bei denen Dénes Dienes im 17. Jahrhundert seine Erhebung 
durchführte, waren mit wenigen Ausnahmen lutheranisch (evangelisch). DIENES, D. Szláv ajkú pro-
testánsok Zemplén vármegyében a XVII. században. Adalékok a szláv magyar nyelvhatár kérdéséhez. 
In Zemplén népessége, települései. In memoriam Németh Gábor. Hrsg. von E. Tamás. Sárospatak 1999, 
S. 104 – 111.
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Bevölkerung auf 21,7% bezifferte.5 Die Karte zeigt jene Siedlungen im Komitat, in 
denen es eine reformierte Pfarrei gab.
Die Einnahmen der Amtsträger der reformierten Kirche sind selbstverständlich 
in den sog. Lohnbriefen am ausführlichsten festgehalten. Aus diesen Unterlagen 
wird ersichtlich, dass die Pfarrer ihre Einkünfte in drei Formen bezogen. Ein Teil 
ihrer Einnahmen wurde in Bargeld gezahlt, ein anderer Teil in Naturalien. Zusätz-
lich hatten Pfarrer das Recht, die Gläubigen in ihren Kirchengemeinden für gering-
fügige landwirtschaftliche Arbeiten in Anspruch zu nehmen.
1. Die Geldleistungen für Pfarrer konnten folgende Einnahmen umfassen: Ge-
hälter (salarium, proventus), sog. Ehebett- oder Paargelder (eine Gebühr, die jedes 
Ehepaar entrichten musste, lecticalia), Stolgebühren, die für die Feier der Kasualien 
wie Taufe, Trauung oder Begräbnis berechnet wurden, und sonstige Geldleistungen 
der eigenen Kirchengemeinde (meistens von Kollekten). Diese Leistungen, die Pfar-
rer unmittelbar in Bargeld erhielten, wurden nicht in allen Gemeinden schriftlich 
festgehalten. Von den Pfarrern, über die solche Aufzeichnungen vorliegen, erhielt 
der Pfarrer der Gemeinde Szerencs das höchste Gehalt (140 Rheinische Gulden).6 
In der Gemeinde Tállya wurde eben im Jahr der Erhebung das Gehalt des einen Pre-
digers von 100 auf 110 Rheinische Gulden erhöht. In der Stadt Sátoraljaújhely waren 
zwei reformierte Pfarrer tätig, von ihrer Kirchengemeinde erhielten beide je 100 
Rheinische Gulden. Natürlich gab es Kirchengemeinden, in denen das Gehalt der 
Pfarrer viel bescheidener ausfiel. In der Gemeinde Hardicsa/ Zemplínske Hradište 
(heute in der Slowakei) erhielt der Pfarrer 10 Rheinische Gulden und 12 Kreuzer, in 
der Gemeinde Kazsu/Kožuchov 11 Rheinische Gulden 6 Kreuzer, in der Gemeinde 
Vámosújfalu 25 Strichgulden.
In einigen Fällen wurde aufgezeichnet, dass das Bargeld vom Gutsherrn des 
jeweiligen Dorfes stammte. In der Gemeinde Kis Bári/Malá Bara gewährte „der 
hochwürdige Patron“ dem Pfarrer 120 Rheinische Gulden, in der Gemeinde Mig-
lész/ Milhostov betrugen die Einkünfte „von einem Adelsmann“ ebenfalls 120 
Rheinische Gulden. In Magyarizsép/ Nižný Žipov zahlten die Einheimischen und 
5 FÉNYES, E. Magyar országnak s a hozzá kapcsolt tartományoknak mostani állapotja statistikai és geo-
graphiai tekintetben. Bd. III. Pest : Trattner und Károlyi, 1844, S. 391.
6 Die Erhebungen, die über die Einkünfte von Geistlichen durchgeführt wurden, beinhalten ziemlich 
vielfältige Währungen, was wahrscheinlich mit den überkommenen Traditionen zu begründen ist. 
Die Behörden rechneten meistens mit dem Rheinischen Gulden (ungarisch: rajnai/rénes forint, Ab-
kürzung: Rft), der dem Wert von 60 Kreuzern (ungarisch: krajcár) entsprach. In der Bevölkerung 
war jedoch eine andere Münze, der sog. Strichgulden (ungarisch: vonásforint) verbreiteter und diese 
entsprach dem Wert von 51 Kreuzern. Der ungarische Forint (ungarisch: magyar o. kurta forint) hatte 
den Wert von 50 Kreuzern. Ein Siebzehner (ungarisch: márjás) entsprach 17 Kreuzern und war ein 
Drittel des ungarischen Forints, ein Groschen (ungarisch: garas) 3 Kreuzern und eine Poltura (unga-





die Einwohner der Gemeinde Cselej/ Čeľovce gemeinsam ihrem Pfarrer ein Gehalt 
in Höhe von 7 Rheinischen Gulden. (Hier spendeten die Dorfleute diese Summe 
wahrscheinlich deswegen, weil der einflussreichste Gutsbesitzer des Dorfes Graf 
Aspremont war, der als Katholik die reformierte Kirche möglicherweise kaum un-
terstützte.)
Die Höhe der eingesammelten Stolgebühren konnte man kaum im Voraus pla-
nen, weil diese Einnahmen selbstverständlich von Jahr zu Jahr davon abhingen, 
wie viele traurige oder glückliche Ereignisse im Leben der Dorfleute stattfanden. 
Pfarrer konnten nur grob einschätzen, wie viel Geld sie auf diese Weise im Jahr 
erwerben werden. Meistens beliefen sich diese Gebühren nur auf ein paar Rheini-
sche Gulden pro Jahr. In Szílvásújfalu/Slivník rechnete man mit einem, in Gercsely/
Hrčeľ mit zwei Rheinischen Gulden. In Tarcal hingegen schätzte man diese Ein-
nahmen auf 20, in Sátoraljaújhely und Tokaj auf je 12 Rheinische Gulden. Je nach 
Gemeinde war es unterschiedlich, aus welchen Teilsummen bzw. Kasualien sich 
diese Einnahmen zusammensetzten. In Tusa/Tušice verlangten Pfarrer für eine 
Taufe 6 Kreuzer, für eine Trauung 17 Kreuzer und für ein kirchliches Begräbnis 
34 Kreuzer. In Lasztomér/Lastomír wurden folgende Gebühren erhoben: für eine 
Taufe 12 Kreuzer, für eine Trauung 51 Kreuzer und für ein kirchliches Begräbnis 
24 Kreuzer. Im Gegensatz zu diesen beiden Gemeinden wurde bei Abara/Oborín 
festgehalten, dass „die Stolgebühr für das Begräbnis nicht, sondern nur für die Tau-
fe und die Trauung erhoben wird“. Manchmal wurden solche Gebühren auch für 
sonstige Kasualhandlungen berechnet: In Királyhelmec/Kráľovský Chlmec musste 
man vor dem Heiligen Abendmahl 2 Groschen entrichten.
Als zusätzliche Einnahmen in Bargeld galten Spenden, oder wenn Gläubige 
letztwillig der Kirchengemeinde kleinere oder größere Summen vermachten (fun-
datio), dann erhielt der Pfarrer die anfallenden Zinsen. In Szilvás Újfalu/Slivník 
vermachte die verstorbene Edelfrau Katalin Bárczay letztwillig 200 Rheinische Gul-
den und die Zinsen, die dem Pfarrer zustanden, betrugen 12 Rheinische Gulden 
(6%). In derselben Gemeinde verzinste sich das Vermächtnis von László Kácsándy 
mit 51 Kreuzern (5% von 20 Strichgulden).
2. Die Sachleistungen hatten fünf Formen: a) Getreide, die Maßeinheiten dafür 
waren Kübel und Scheffel,7 b) Schinken, in Stückzahlen angegeben, c) Wein mit der 
7 Ein Kübel (Maßeinheit sowohl für Volumen, als auch für den Flächeninhalt) entsprach zwei Preß-
burger Metzen, 125,1 Liter bzw. einem ungarischen Joch (1100-1200 Wiener Quadratklafter). Ein 
Scheffel (als ungarisches Volumenmaß) war ein Viertel eines Kübels, d.h. 31,3 Liter. Ein Göntzer Fass 
war 136 Liter, 160 Halben. Eine Halbe bedeutete 0,85 Liter. Die Hälfte von einem durchschnittlichen 
Göntzer Fass war 68 Liter. Der Hauer war eine Maßeinheit, die man zur Bestimmung von Weingärten 
benutzte und ein Hauer war 100 Quadratklafter. – Ein Quadratklafter in diesem Kontext war 3,6 m2, 
eine Elle war 60 cm.
Einnahmen der reformierten Pfarrer  
im Komitat Zemplén/Semplin um die Wende vom 18. zum 19.Jahrhundert
185
Anzahl der Fässer vermerkt, d) Heu, das mit Wagen gemessen wurde und d) Holz, 
die übliche Maßeinheit dafür war Faden. Obwohl die Verzeichnisse die Maßein-
heiten genau beinhalten, ist es bei den Angaben der Getreidemengen manchmal 
schwer, die Mengen richtig einzuschätzen. In den Unterlagen finden sich entwe-
der konkrete Mengenangaben (es wurde meistens angenommen, dass der Ertrag 
der kirchlichen Ackerflächen das Dreifache der Saatmenge betragen wird) oder die 
Getreidemengen wurden in Abhängigkeit von der Bevölkerungszahl der jeweiligen 
Gemeinde festgelegt. (Genauer gesagt wurde dabei die Anzahl der Bauern berück-
sichtigt, die über Ackerflächen verfügten). In Ond gab es zum Beispiel 15 solche 
Leibeigene und jeder musste einen Kübel Getreide abgeben – wenn sie diese Anfor-
derung nicht erfüllen konnten, mussten sie 6 Siebzehnter pro Kopf zahlen. 50 Leib-
eigene, die keine Ackerflächen hatten, mussten dem Pfarrer je einen Strichgulden 
entrichten. Die größten Getreidemengen erhielten die Pfarrer in Abara (79 Kübel) 
und in Bodzás Újlak/Novosad (75 Kübel) – die kleinste Menge erhielt der Pfarrer 
in Kis Bári (15 Kübel).
Pfarrer und ihre Familien erhielten als eine weitere Sachleistung auch Schinken. 
In Agárd wurden diesbezüglich 36 Stück Schinken vorgeschrieben, aber stattdes-
sen konnte man dem Pfarrer auch 5 Schweine abgeben. Heu war ebenfalls wichtig, 
weil die Pfarrer nachweislich auch Tiere hatten. In Weinbaugebieten war es weiter-
hin üblich, dass Pfarrer auch Weinabgaben erhielten, auch wenn an einigen Stellen 
stattdessen Most in den Aufzeichnungen steht. In Monok erhielten die Pfarrer – 
unter anderem – 10 Halben Most von den Bauern, diese Leistung war in Tolcsva 
insgesamt 6 Fass.
3. Der Umfang der Feldarbeiten war eine Frage der ortsüblichen Gepflogenhei-
ten und hing dementsprechend davon ab, welche Arbeiten Kirchengemeinden für 
ihren Pfarrer verrichten mussten und für welche Arbeiten auch der Pfarrer bezah-
len musste. Pflügen und Säen waren in der Regel die Pflichten der Gläubigen, aber in 
den meisten Fällen stellte der Pfarrer die Saat zur Verfügung und die Arbeit wurde 
auch auf seine Kosten ausgeführt. Meistens erhielten die Pfarrer eine Saatmenge 
in Abhängigkeit von der Größe der kirchlichen Ackerflächen und der Ertrag wur-
de geschätzt (meistens wurde mit dem Dreifachen der Saatmenge gerechnet). Die 
Ernte und das Einbringen der Getreideernte waren bereits die Aufgaben der Pfar-
rer, für die Erntearbeiten oder für das Dreschen mussten die Pfarrer einen Teil des 
Ertrags zahlen (beim Dreschen möglicherweise ein Neuntel des ganzen Ertrags). 
Manchmal erhielten die Pfarrer auch besondere Leistungen: In Gesztely mussten 






In allen Gemeinden und Städten, die eine Kirchengemeinde hatte, gab es Schul-
meister, die natürlich ein geringeres Gehalt als die Pfarrer erhielten. In Agárd bezog 
der Schulmeister über die regulären Einkünfte (Geld, Getreide, Kohle und Holz) 
hinaus noch 10 Groschen und einen Wagen Holz pro Kind. In Láca „gab es keinen 
Schulmeister, deshalb soll der Prediger selbst die Kinder unterrichten und dafür 34 
Kreuzer, einen Scheffel Hafer, ein Hähnchen und einen Wagen Holz erhalten.“ Bei 
den Angaben der Gemeinde Bacska wurde der folgende traurige Umstand festge-
halten: Der Lehrer erhielt keine Leistungen, die ihm pro Kind zustehen würden, da 
es „in der Schule keine Kinder gab, weil sie nicht unterrichtet werden“.
Obwohl Naturalien in den untersuchten Erhebungen vorwiegend in verschie-
denen Maßeinheiten vorliegen, wurden diese Leistungen häufig in Bargeld um-
gerechnet. Ein Kübel Getreide wurde als gleichwertig mit 2 Rheinischen Gulden, 
ein Wagen Heu mit einem Rheinischen Gulden, ein Fass Wein oder Most mit 6 
Rheinischen Gulden betrachtet. Anhand der vorliegenden Umrechnungen hatte 
der Pfarrer der Gemeinde Tarcal die höchsten Einnahmen (205 Rheinische Gulden, 
45 Kreuzer, wovon jedoch nur 90 Strichgulden in Bargeld gezahlt wurden, den Rest 
erhielt der Pfarrer in Naturalien). In Sátoraljaújhely betrugen die Einnahmen 272 
Rheinische Gulden (aber das ist eine Gesamtsumme, die zwei Pfarrer miteinander 
teilen mussten). In der Weinregion gab es mehrere Gemeinden, in denen sich die 
Einnahmen des Pfarrers auf rund 200 Rheinische Gulden beliefen (Tolcsva: 195 
Rheinische Gulden und 10 Kreuzer, Erdőbénye: 184 Rheinische Gulden und 50 
Kreuzer). Es gab natürlich Gemeinden, in denen die Einnahmen der Pfarrer ins-
gesamt viel bescheidener ausfielen (in Trauczonfalva/ ursprünglich: Trauzensdorf, 
eine Gemeinde mit zugewanderten Deutschen, erhielt der Pfarrer 70 Rheinische 
Gulden und 30 Kreuzer, in Ladmóc/Ladmovce 74 Rheinische Gulden und 8 Kreu-
zer, in Tussa/Tušice 77 Rheinische Gulden und 18 Kreuzer).
Zuerst werde ich die Angaben über die Ackerflächen in den Lohnbriefen und in 
den Konskriptionen vergleichen. In den unvollständig erhaltenen Aufzeichnungen 
aus der von Kaiser Joseph II. angeordneten Katastervermessung wurde festgehal-
ten, dass die reformierten Pfarrer bzw. die Kirchengemeinden im Komitat in 14 
Dörfern über 143 Joch 666 Quadratklafter Ackerflächen verfügten. Das ist jedoch 
nur ein Teil von jenen Ackerflächen, die im Besitz der Pfarrer, der Lehrer oder der 
Kirchengemeinden waren und die in den vorliegenden Lohnbriefen auftauchen. 
Die Angaben in den Unterlagen der zwei Erhebungen stimmen nicht unbedingt 
überein, aber es gibt doch einige Übereinstimmungen oder zumindest Ähnlich-
keiten. Bei Nagy Géres/Veľký Horeš wurden in der behördlichen Erhebung 9 Joch 
1400 Quadratklafter verzeichnet, während in dem Lohnbrief 24 Ackerflächen in 
Zweifelderwirtschaft erwähnt werden. Diese Ackerflächen wurden mit 12 Kübel 
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Saat besät. Umgerechnet betrugen die 12 Joch Ackerflächen nur 9 Katastraljoch. 
In der einen Quelle steht, dass die Ackerfläche in Abara/Oborín 21 Katastraljoch 
1375 Quadratklafter groß ist. In der anderen Quelle wurden hingegen bei dieser 
Gemeinde 22 Kübel vermerkt (d.h. 16 Katastraljoch 800 Quadratklafter). Bei an-
deren Gemeinden sind in den Quellen unterschiedliche Angaben vorzufinden: 
Während die Gemeinde Semjén nach den amtlichen Aufzeichnungen über eine 6 
Katastraljoch große Ackerfläche verfügte, hatte der Pfarrer nach den kirchlichen 
Aufzeichnungen zwei Ackerflächen, bei denen je ein Kübel vermerkt ist (2 Joch = 1 
Katastraljoch und 800 Quadratklafter).
Die Unterschiede zwischen den Angaben der kirchlichen Aufzeichnungen 
und den Angaben der Katastralvermessung ergaben sich möglicherweise daraus, 
dass die Ackerflächen der Pfarreien (der Kirchengemeinden) eine unterschiedliche 
Rechtsstellung hatten oder von den kirchlichen und weltlichen Behörden unter-
schiedlich eingestuft wurden. In der Katastralvermessung der Komitatsverwaltung 
wurden die Ackerflächen der Pfarreien nur bei wenigen Gemeinden verzeichnet, 
deshalb kann ein Vergleich der Mengenangaben nur bedingt die Glaubwürdigkeit 
der beiden genannten Quellen in Frage stellen. Solche Unterschiede bereiteten eher 
in der Zeit der Erhebungen eine Herausforderung, weil in der allgemeinen behörd-
lichen Erhebung vom Jahr 1800 völlig andere Kategorien verwendet wurden als 
in den kirchlichen Unterlagen. In der Erhebung, die von der Komitatsverwaltung 
durchgeführt wurde, werden Einnahmen in vier Kategorien aufgeteilt: 1) Abgaben, 
die Leibeigene unmittelbar dem Pfarrer zu entrichten hatten, 2) Einkünfte, die der 
Pfarrer aus dem Eigengut der Kirchengemeinde hatte, 3) kleinere königliche Abga-
ben (jura regalia), die dem Herrscher zu entrichten waren und 4) Einnahmen vom 
Weinbau. In der Erhebung wurden zudem die Einkünfte nicht in Geld angegeben, 
sondern dafür wurde die Maßeinheit sessio verwendet. In allen genannten Kate-
gorien entsprach eine sessio Einnahmen in Höhe von 24 Rheinischen Gulden. Am 
Ende dieser Aufzeichnungen wurden außerdem noch diejenigen verzeichnet, die 
Geldleistungen erhielten und deren Einnahmen folglich nicht diesen Kategorien 
zuzuordnen waren (Pächter, Diener der Gutsherren). Wenn sich die Einnahmen auf 
24 Rheinische Gulden im Jahr beliefen, wurde eine ziemlich hohe Abgabe in Höhe 
von 5 Rheinischen Gulden und 20 Kreuzern (mehr als 20%) bemessen.
In der Erhebung der Komitatsverwaltung werden die Einkünfte von refor-
mierten Pfarrern auf 63  1/8 sessio (d.h. 1515 Rheinische Gulden) geschätzt. Laut 
Aufzeichnungen setzten sich diese Einkünfte wie folgt zusammen: 50 sessio (1200 
Rheinische Gulden) aus den Abgaben der Leibeigenen, 87 sessio (2088 Rheinische 
Gulden) aus dem Eigengut, 1 ¼ sessio (30 Rheinische Gulden) aus dem Weinaus-





gaben nur auf einen Teil der Einkünfte bezogen, ging bereits aus diesen Aufzeich-
nungen hervor. Möglicherweise war es eine ungewöhnliche Aufgabe und bereitete 
deswegen Schwierigkeiten bei der Erhebung, die Einkünfte derer einzuschätzen, 
die bis dahin von Steuer- und Beitragszahlung befreit worden waren. In der Praxis 
wurde schnell erkannt, dass die Einkünfte, die Pfarrer und Geistliche in den einzel-
nen Dörfern bezogen, nicht unbedingt mit der gängigen Aufteilung zu klassifizie-
ren waren. Gleichzeitig blieb es unentschieden, ob Pfarrer und andere Angestellte 
der Kirchen ebenso wie die Adeligen zur Steuerzahlung verpflichtet werden sollen. 
Diese Einkünfte wurden aus diesem Grund in unterschiedlicher Weise aufgezeich-
net: In vielen Fällen wurden die Angaben, die in sessio erfolgten, einfach durchge-
strichen, in anderen Fällen wurden die Einkünfte konkret beschrieben, wenn sich 
diese nicht eindeutig einstufen ließen.
Wenn die Unterlagen der Erhebung vom Jahr 1800 die Geldleistungen in einer 
Kirchengemeinde beinhalten, ist ein Vergleich mit den kirchlichen Aufzeichnun-
gen über die Einkünfte einfach anzustellen. In Sátoraljaújhely waren zwei Pfarrer 
tätig und in beiden Quellen sind Einkünfte in Höhe von 100 Rheinischen Gulden 
pro Kopf enthalten. In Szerencs erhielt der Pfarrer 140 Rheinische Gulden in Bar-
geld. Die Glaubwürdigkeit der Angaben der Erhebung vom Jahr 1800 wird dadurch 
bekräftigt, dass in diesen Unterlagen die Gehälter der Professoren im Reformierten 
Kollegium Sárospatak dieselbe Höhe haben wie in den kirchlichen Dokumenten 
(z.B.: Sándor Kövy 340, József Vadnay 300 Rheinische Gulden). 
In der Konskription der Komitatsverwaltung wollte man aber vor allem nicht 
die Einkünfte in Bargeld, sondern die Einkünfte auf Grund der obengenannten Ka-
tegorien festhalten. Wenn man die Angaben aus den beiden Quellen miteinander 
vergleicht, so kann man feststellen, dass der Pfarrer István Abaházy in der Gemein-
de Agárd zum Beispiel laut kirchlichen Aufzeichnungen insgesamt 34 Kübel Ge-
treide „pro Haus“ erhielt und diese Leistung in der Erhebung der Komitatsverwal-
tung als 3 sessio (72 Rheinische Gulden) erscheint. Bei den Angaben der Gemeinde 
Abara sieht diese Umrechnung ähnlich aus: In der einen Quelle steht die Angabe 14 
Kübel vom Eigengut (28 Rheinische Gulden) und in der anderen Quelle erscheint 
diese Getreidemenge als 1 2/8 sessio (30 Rheinische Gulden). Bei dem Pfarrer Pál 
Babarich aus der Gemeinde Nagy Rozvágy wurden in den kirchlichen Unterlagen 
8 Kübel von Leibeigenen angegeben und im Vergleich damit erscheint die Angabe 
in den anderen Aufzeichnungen (7 sessio, d.h. 168 Rheinische Gulden) als übertrie-
ben. Ebenso wenig plausibel erscheint die Umrechnung, die man bei der Gemeinde 
Kis Géres/Malý Horeš findet: 40 Kübel vom kirchlichen Eigengut in der einen Quel-
le und 1/8 sessio (3 Rheinische Gulden) in der anderen.
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Allgemeine Folgerungen lassen sich anhand der Aufzeichnungen über die Ein-
künfte der Pfarrer in den einzelnen Kirchengemeinden nur schwer ableiten. Insge-
samt kann man festhalten, dass sich die Komitatsverwaltung in ihrer Erhebung auf 
die außerordentlich hohen Einkünfte konzentrierte, auch wenn sich diese Gelder 
nicht immer unbedingt mit den üblichen Kategorien erfassen ließen. So wurde zum 
Beispiel in den Unterlagen der Komitatsverwaltung eingetragen, dass der Pfarrer 
der Gemeinde Tarcal, Károly Bezerédy, außerordentliche Einkünfte in Höhe von 
13 1/8 session erzielte, wobei die Umrechnung (315 Rheinische Gulden, davon 6 ½ 
sessio aus dem Eigengut, 4 1/8 sessio aus dem Weinausschank und 2 ½ sessio aus 
dem Weinbau) etwas übertrieben ist. Diese Angabe erscheint in den kirchlichen 
Aufzeichnungen nämlich wie folgt: 90 Strichgulden, 25 Kübel Getreide, 10 Fass 
Wein, 4 Wagen Heu, 9 Faden Holz und 20 Rheinische Gulden von Stolgebühren, 
insgesamt im Wert von 204 Rheinischen Gulden 45 Kreuzern).
In anderen Fällen hingegen waren die Angaben in den Gehaltsbriefen höher als 
die Angaben, die umgerechnet in sessio eingetragen wurden. Der reformierte Pfar-
rer István Tóth in der Gemeinde Olaszliszka erzielte laut Aufzeichnungen Einkünf-
te in Höhe von 2/8 sessio (6 Rheinische Gulden), obwohl er auch ein Jahresgehalt in 
Höhe von 66 Rheinischen Gulden und 40 Kreuzern erhielt, was das Elffache dieser 
umgerechneten Angabe ist.
In diesen Aufzeichnungen wurden jedoch nicht nur die Einkünfte festgehalten, 
sondern man findet auch Vermerke, die darauf hinweisen, dass einige Pfarrer über-
haupt keine Einkünfte hatten. Bei vielen Pfarrern oder kirchlichen Angestellten 
wurde eingetragen, dass sie mittellos sind und über kein Vermögen verfügen, das in 
der Erhebung zu erfassen wäre (impossessionatus). Vermerkt wurde weiterhin auch, 
dass einige nicht in ihrem eigenen Haus wohnen (habitat in alieno). Das bedeutete 
jedoch nicht, dass solche Pfarrer keine Leistungen von ihren Kirchgemeinden be-
kamen. In Kesznyéten wurde der Pfarrer József Nádaskay für mittellos erklärt, ob-
wohl die Leibeigenen laut Aufzeichnungen 24 Kübel Ackerflächen für ihn bewirt-
schafteten und ihm von „jedem Bett“ (d.h. von jedem Ehepaar, deren Anzahl in der 
Gemeinde bei 79 lag) anderthalb Scheffel Getreide zustanden und er auch Heu und 
Holz von der Kirchengemeinde erhielt. In Legyes Bénye erhielt der Pfarrer György 
Oszvald ebenfalls Leistungen, obwohl das nicht in beiden Quellen aufgezeichnet 
ist: Er erhielt zweimal vier Kübel Getreide (sowohl im Frühjahr als auch im Herbst), 
zwei Scheffel Getreide von jedem Ehepaar und einen Scheffel von Verwitweten. 
Auch wenn die Angaben nicht vollständig sind, erscheint es einigermaßen grotesk, 
dass bei Dániel Putnoki, der Anwärter auf das Pfarramt in der Gemeinde Tolcs-
va war (candidatus minister, d.h. er hatte seine Examen vor den anderen Pfarrer 





bis auf seine Bücher verfügt er über keine Habseligkeiten. In derselben Marktstadt 
gab es auch einen Pfarrer, der ein Gehalt in Höhe von 100 ungarischen Forint und 
12 Strichgulden Zinsen aus Nachlässen erhielt und noch Getreide und Wein sowie 
Stolgebühren im Wert von 5 Rheinischen Gulden bezog. Dass die Ackerfelder der 
Gemeinde Tolcsva besonders ertragreich waren, zeigt auch die Tatsache, dass auch 
zwei Pfarrer, die nicht in der Kirchengemeinde von Tolcsva tätig waren, Einkünfte 
aus dem Weinbau in Tolcsva erzielten: Der Pfarrer der Gemeinde Szentes, András 
Kováts, verfügte über ¾ sessio (18 Rheinische Gulden) und Sámuel Szűcs, der Pfar-
rer der Gemeinde Horváti über 1 1/8 sessio (27 Rheinische Gulden) Einnahmen aus 
dem Weinbau. Auch wenn ein Anwärter auf das Pfarramt in diesen Aufzeichnun-
gen als mittellos eingestuft wurde, sorgte die jeweilige Kirchengemeinde für ihren 
Pfarrer. Laut diesen Aufzeichnungen gab es im Komitat 46 reformierte Pfarrer, die 
Einkünfte erzielten und 36, bei denen der Eintrag „kein Vermögen“ zu lesen ist. 
Auch in diesen Fällen geht jedoch aus den Lohnbriefen hervor, dass auch diese Pfar-
rer verschiedene Leistungen von ihren Kirchengemeinden erhielten.
In diesem Sinne stimmen die Angaben in diesen ausgewählten Quellen nicht im-
mer überein, weil diese Aufzeichnungen von unterschiedlichen Einrichtungen (Ko-
mitatsverwaltung, kirchliche Behörden) in Auftrag gegeben wurden und dement-
sprechend die Einkommensverhältnisse und die Abgaben nach unterschiedlichen 
Gesichtspunkten erfassten. Bei der Durchführung der vom Komitat veranlassten 
Erhebung konnten nicht immer jene Unterscheidungen berücksichtigt werden, die 
in den kirchlichen Lohnbriefen vorhanden sind. Die Einstufung fiel deshalb auch 
dann unterschiedlich aus, wenn es um die Angaben über die Ackerflächen ging, die 
im Besitz der Pfarrer oder der Kirchengemeinden waren. Noch weniger konnten 
die unterschiedlichen Kategorien und Maßeinheiten bei den Mengenangaben der 
verschiedenen Naturalien berücksichtigt werden. Für Historiker lohnt es sich trotz-
dem diese Aufzeichnungen zu untersuchen, weil sie auch Angaben beinhalten, die 
in den Gehaltsbriefen nicht vorhanden sind.
In den kirchlichen Unterlagen werden zum Beispiel die Pfarrer nicht mit Namen 
genannt. Bei einigen Einträgen findet man auch Unterschriften, so kann man an-
nehmen, dass es eine Aufgabe der Pfarrer war, Angaben über ihre eigenen Einkünf-
te zu machen. Diese Aufgabe erledigten jedoch die meisten eher mechanisch und 
unpersönlich. Es geht aus diesen kirchlichen Quellen auch nicht eindeutig hervor, 
wenn Pfarrer nicht nur in ihren eigenen, sondern auch in anderen Gemeinden Ein-
künfte bezogen, weil die Namen in den Verzeichnissen fehlen. Nicht nur der bereits 
genannte Pfarrer András Kováts oder der Pfarrer Sámuel Szűcs aus der Gemeinde 
Erdőhorváti erhielten Geld- und Sachleistungen in anderen Gemeinden, sondern 
auch andere Pfarrer. Ein paar Beispiele dafür: der Pfarrer der Gemeinde Agárd, 
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István Abaházy, erhielt Leistungen auch aus der Gemeinde Csernahó/Černochov, 
der Pfarrer Gábor Beretty aus der Gemeinde Harkány bezog Einkünfte aus der Ge-
meinde Bodrog Keresztúr und der Pfarrer József Bunyitay aus der Gemeinde Tállya 
hatte Einkünfte aus der Gemeinde Kis Toronya/Toroňany, heute in der Ukraine: 
Торунь. Dass diese Pfarrer ihre Einkünfte nicht nur aus den eigenen Kirchenge-
meinden bezogen, wird erst dann ersichtlich, wenn man auch die Aufzeichnungen 
der Komitatsverwaltung untersucht.
Aus den Gehaltsbriefen geht nicht hervor, welche Personen die Kirchengemeinden 
und die Pfarrer großzügig unterstützten, obwohl diese Pfarrer in Dörfern tätig waren, 
die zu einem Gutsherrn gehörten. In einigen Fällen kann man jedoch anhand der 
Erhebung vom Jahr 1800 darauf schließen, wer diese Gemeinden förderte. Wenn eine 
Gemeinde jedoch gleichzeitig zu mehreren Gutsherren gehörte, kann man nicht mehr 
eindeutig feststellen, wer genau die Kirchengemeinden finanziell unterstützte. In Kis 
Bári spendete „der hochwürdige Patron“ der Kirchengemeinde dem Pfarrer 120 Rhei-
nische Gulden. Nur aus anderen historischen Quellen wird diesbezüglich klar, dass 
dieser Patron der Gutsherr Péter Kazinczy, der Onkel des ungarischen Schriftstellers 
Ferenc Kazinczy war. In Golop erhielt der Pfarrer vom Gutsherrn sieben Bündel Wei-
zen und etwa 70 Liter Wein und sonstige Güter, aber der Name des Gutsherrn wurde 
nicht aufgezeichnet. Nur anhand von weiteren Quellen kann man diesen Gutsherrn 
als Miklós Vay identifizieren. In Alsó Berecki, wo es von der „Gnade der hochwürdi-
gen Herren“ abhing, wie viel Heu der Pfarrer erhielt, gab es im Jahr 1800 zwei Guts-
herren: Pál Oltsváry und Zsigmond Boronkay. Von welchen der beiden diese Sach-
leistung stammte, bleibt unbekannt. Ebenso unbekannt bleiben die Personen, die in 
Tolcsva und Vámosújfalu einen Nachlass in Höhe von 200 Strichgulden hatten und 
folglich je 12 Strichgulden Zinsen für die Kirchengemeinden hinterließen.
Die Angaben, die in den Gehaltsbriefen über die Einwohnerzahlen vorliegen, 
müssen manchmal auch überprüft werden. Bei der Gemeinde Ond — wo laut kirch-
lichen Aufzeichnungen 15 Leibeigene wohnten, die über eine Ackerfläche verfügten 
und 50, die keine Bodenflächen hatten — wird in der Konskription vom Jahr 1800 
eine viel niedrigere Anzahl angegeben: In den Unterlagen der Komitatsverwaltung 
sind fünf Leibeigene, 38 Zinsbauern und ein Zinsbauer ohne Hauseigentum ver-
zeichnet. In der Gemeinde Bacska wurde die Schule laut den vorliegenden Auf-
zeichnungen deswegen nicht besucht, weil es in der Gemeinde kaum Kinder gab, 
obwohl bei der von Kaiser Joseph II. angeordneten Volkszählung8 (1787) noch 67 
Kinder zwischen einem und zwölf Jahren erfasst wurden. Auch wenn die Anzahl 
innerhalb der anderthalb Jahrzehnte nach der Volkszählung wahrscheinlich zu-
rückging, ist ein so drastischer Rückgang kaum anzunehmen.





Die Erhebung, die von der Komitatsverwaltung durchgeführt wurde und in der 
nicht nur die Adeligen, sondern auch die Personen erfasst wurden, die im Komit-
at Einkünfte erzielten, bietet auch die Möglichkeit, die Pfarrer und die sonstigen 
kirchlichen Amtsträger in der gesellschaftlichen/finanziellen Hierarchie dieses 
Zeitalters zu verorten. Wie oben bereits ausgeführt, erhielten die Professoren im 
Reformierten Kollegium Sárospatak Gehälter, die höher als die Einkünfte waren, 
die Pfarrer in wohlhabenden Kirchengemeinden in Bargeld bezogen. Darüber hi-
naus gab es aber auch (nicht wenige) Sachleistungen. Angestellte und Wirtschafts-
beamte im Komitat hatten ein noch höheres Gehalt. Der Präfekt des Grafen Aspre-
mont Antal Bukovics aus der Gemeinde Keresztúr hatte ein Gehalt in Höhe von 600 
Rheinischen Gulden, Antal Horváth Kapusin, der als Anwalt arbeitete, verdiente 
300 Rheinische Gulden. Gleichzeitig muss man auch festhalten, dass die Gespanne 
(István Palyinkás und István Forray in der Gemeinde Szerencs) nur 40 Rheinische 
Gulden pro Kopf erhielten.
Die zwei Erhebungen, die von den Behörden der Komitatsverwaltung in Auftrag 
gegeben wurden, erwiesen sich in vielerlei Hinsicht als lückenhaft und die Angaben 
in diesen Unterlagen stimmen manchmal nicht mit den Angaben in den Lohnbrie-
fen überein. Trotzdem lässt sich zusammenfassend festhalten, dass diese histori-
schen Quellen zweifelsohne komplementär sind und in der Erforschung der ver-
schiedenen Einkünfte von Pfarrern beide gleichermaßen zu berücksichtigen sind.
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PRÍJMy REFORMOVANÝCH KŇAZOV V ZEMPLÍNSKEJ STOLICI 
NA PRELOME 18. A 19. STOROČIA
Prínos kňazov a učiteľov v Uhorsku bol dôležitý pre štátnu moc, keď chcela zaviesť 
dane aj na privilegované skupiny, ktoré boli dovtedy oslobodené od tohto štátneho za-
ťaženia. Plán Jozefa II. nakoniec nebol realizovaný kvôli odporu aristokracie, dokon-
ca existovali pokusy o zničenie katastrálnych záznamov. Ale ako sa ukazuje zo zacho-
vaných fragmentov Zemplínskej stolice, kalvíni mali 143 katastrálnych akrov a 666 
štvorcových stôp zeme, ktorú sami obrábali. Sčítanie, ktoré zisťovalo príjem odlišných 
vrstiev spoločnosti, odhadlo, že príjem kalvínskych kňazov bol 1 515 rínskych zlatých 
guldenov. Príjem kňazov možno rozdeliť do troch hlavných skupín: poberali dávky 
vyjadrené v meine/menových termínoch (platba, poplatky, úrok z vkladu), ďalej mali 
výnosy z úrody (zväčša obilniny, víno, dobytok, seno, drevo) a tiež dedinčania boli 
povinní vykonávať u kňaza poľnohospodárske práce. Niekedy dokonca aj nájomník/
držiteľ usadlosti prispieval svojou produkciou k zásobovaniu cirkvi v dedine, kňazovi 
alebo kazateľovi. Hoci sčítania príjmov kňazov primárne ukázali, okrem niekoľkých 
výnimiek, na výnos z úrody – podľa aktuálnych benefitov – bol tento prepočítaný 
na hotovosť. Pri porovnaní údajov z dvoch sčítaní možno vidieť, že vo väčšine prípa-
dov orná pôda zahrnutá do katastrálneho skúmania predstavovala len časť miestnej 
pôdy, ktorú cirkev započítavala v prospech kňazov a učiteľov. Podobne len časť príj-
mov duchovných smela byť zahrnutá do sledovania/skúmania, ktoré bolo prevedené 
v r. 1800. Bolo to z toho dôvodu, že čoskoro došlo k tomu, že príjem kňazov nemohol 
byť nevyhnutne zahrnutý ani do jednej z príjmových kategórií, ktoré boli obsiahnuté 
v sledovaní, takže musel byť sledovaný inými spôsobmi (najčastejšie stanovením jeho 
typu a rozsahu). Príjmy, ktoré boli udávame v týchto dvoch sčítaniach, boli vo väčšine 
prípadov rovnaké, čím podporili autenticitu skúmaní. Možno považovať za zvlášt-
nosť, že zo 46 kňazov spomínaných v skúmaní z roku 1800, pri 36 menách je poznám-
ka „nemá nič“, čo potvrdilo fakt, že ich nebolo možné zaradiť do kategórií. Napriek 
tomu, že údaje obsiahnuté v obidvoch skúmaniach nie sú rovnaké v žiadnom aspekte, 
viac alebo menej sa nahrádzajú, takže daný výskum nemôže ignorovať žiaden z nich.
A REFORMÁTUS PAPOK yÖVEDELME ZEMPLÉN VÁRMEgyÉBEN  
A 18. ÉS A 19. SZÁZAD FORDULÓJÁN
Magyarországon az államhatalom számára a papoknak és tanítóknak akkor lett 
fontos szerepe, amikor az olyan kiváltságos rétegekre vetettek ki adókat, melyek 





zása miatt nem valósult meg, sőt még igyekezetek megsemmisíteni a telekösszeírá-
sokat is. Az összeírás különböző rétegek bevételét vizsgálta Zemplén vármegyében, 
amely a református papok esetében 143 hold és 666 négyzet öl földben mért vagyont 
mutatott ki. Az összeírás szerint a református papoknak 1515 rajnai forintja volt. 
A papok bevételét három csoportra lehetett osztani: pénzbeli járadékok, termékek, 
ill. az adóik része, mint a gabona, bor, állatok, széna, fa és a hívők ingyen munkája 
a papi földeken. Néha maguk a parasztok is hozzájárultak a parókia, tanítók és pa-
pok bevételéhez. A birtokösszeírások mind a termék jövedelmeket, mind azoknak 
pénzbeli értékét is tartalmazták. A két összeírásból kiderült, hogy nem tartalmaz-
ták a  lelkészek és tanítók által használt összes mezőgazdasági földet. Az 1800-as 
összeírásban szintén csak a lelkészjövedelmek egy részét sorolták be. Ennek értel-
mében a lelkészi jövedelmek nem voltak azonosak az összeírásban kimutatott jöve-
delmekkel. A jövedelmek mindkét csak nagyjából voltak azonosak. Furcsa módon 
a 47 lelkész közül 36 úgy nyilatkozott, hogy nincsen semmije, ami azt a tényt bizo-
nyítja, hogy egy osztályba sem sorolhatók.
